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Wohnen 3/2004

«Unsere Kantine ist ein
iripaler Ort für K

Hedy Bartmann (65) ist seit über 30 Jahren

mit der Baugenossenschaft für schönes

Wohnen in St. Gallen verbunden, zuerst
als Mieterin, später als Vorstandsmitglied
und seit 1982 als Vizepräsidentin. Auf eine

Besonderheit «ihrer» Genossenschaft ist
sie besonders stolz: die eigene Kantine.
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Ich glaube, unsere Baugenossen¬
schaft ist die einzige, die eine eigene

Kantine betreibt. Von anderen
Genossenschaften weiss ich, dass

sie Restaurationsbetriebe verpachten, wir
aberfuhren seitdem Einzug der ersten Mieterinnen

und Mieter eine Mittagskantine. Letztes

Jahr konnten wir das 30-Jahr-Jubiläum
feiern. Dazu haben wir uns etwas Besonderes
einfallen lassen: Wir haben das Menü zum
Preis von anno dazumal angeboten. Jetzt
möchten Sie sicher wissen, wie viel das war.
Vor dreissig Jahren kostete das Mittagessen
in unserer Kantine 4.50 Franken. Mit einem
solchen Schlagerpreis war der Erfolg natürlich

vorprogrammiert: Am Mittag haben wir
die ersten Menüs serviert, und erst abends
um zehn war Schluss.
Von solchen Besucherzahlen können wir
sonst nur träumen. Im Schnitt bewirten wir
mittags zwischen 12 und 15 Personen, etwa
die Hälfte davon Stammgäste. Auch wenn die
Kantine nicht rentiert und die Baugenossenschaft

jedes Jahr etwas drauflegen muss,
möchten wir dieses Angebot noch so lange
wie möglich aufrechterhalten. Wir finden,
dass diese Kantine etwas Aussergewöhn-
liches ist - und der ideale Ort für soziale
Kontakte. Hier im Sömmerli-Quartier gibt es
sonst nicht sehr viele Treffpunkte wie Restaurants,

eine Post oder Einkaufsläden. Und wo
sonst tauschen sich Menschen so intensiv
aus wie beim Essen?

Dessert gibts nur am Sonntag. In unserer
Genossenschaft wohnen im Vergleich zu
anderen Siedlungen relativ viele Seniorinnen
und Senioren, weil die Hochhäuser hier von
Beginn weg als Alterswohnungen konzipiert
wurden. In den letzten Jahren konnten wir
leer werdende Wohnungen allerdings nicht
mehr gut an ältere Menschen vermieten. Die
Wohnbedürfnisse haben sich in allen
Alterssegmenten stark verändert. Unsere 1 yü-Zim-
mer-Wohnungen sind für Pensionierte nicht
mehr attraktiv genug. Auf der anderen Seite
wohnen dafür jetzt wieder mehr junge Leute
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in den Hochhäusern. Meist Studenten, die

zum Studium nach St.Gallen kommen und

eine günstige Kleinwohnung suchen. Ab und

zu trifft man sie sogar in der Kantine. Während

der Woche kostet das Menü, bei dem
neben dem Hauptgang jeweils noch ein Salat
oder eine Suppe inbegriffen ist, 9,50 Franken.

Dessert gibt es nur am Sonntag.
Der Grund, dass die Kanine heute keine
ausgeglichene Rechnung mehr erreicht, sind die
Löhne, die verhältnismässig stark gestiegen
sind. Und auf der anderen Seite natürlich
unser Festhalten an einem tiefen Preis. Das

gehört zu unserer sozialen Einstellung, und

so gesehen betrachten wir die Kantine als

Investition in dasZusammenleben derMiete-
rinnen und Mieter. Auf unserer Menükarte
finden Sie natürlich keinen Schnickschnack,
sondern gutbürgerliche Küche. Früher habe
ich auch noch den Menüplan gemacht. Den

erstellt aber mittlerweile eine Kollegin von
mir, zusammen mit den beiden Köchinnen,
Ingrid Nikiaus und Berta Schnetzer. Frau

Schnetzer, die schon seit vielen Jahren für die
Kantine kocht, hat letztes Jahr übrigens den

80. Geburtstag gefeiert. Auch den Einkauf
habe ich vor einigen Jahren abgegeben, weil
die Vermietung immer mehr Zeit in Anspruch

genommen hat.

Integration ernst nehmen. Es ist übrigens
nicht nur das Essen, das unsere Kantine
auszeichnet. Jeden Donnerstagnachmittag findet

hier ein Spielnachmittag für Erwachsene

statt. Wir werden später dann noch runtergehen

und schauen, was sich Frau Hasler heute
ausgedacht hat. Sie hat mich vor vielen Jahren

angefragt, ob sie bei uns einen
Spielnachmittag für Seniorinnen und Senioren
durchführen dürfe. Diese Arbeit macht sie

unentgeltlich und bietet damit unseren
Mitgliedern eine weitere Möglichkeit, die Wohnung

zu verlassen und Kontakte zu pflegen.
Es gibt auch immernoch ein öffentliches Bad

hier im Haus. Es steht allen Bewohnerinnen
und Bewohnern der Alterswohnungen zur
Verfügung. Einige davon sind ja nicht mehr

ganz sicher auf den Beinen. Zusammen
mit einer Spitex-Schwester haben sie die

Möglichkeit, sicher und komfortabel im
Haus zu baden. Die Schwestern bringen bei

Bedarf auch einen Badelift mit. Vor rund

20 Jahren richteten wir hier in der Siedlung
ausserdem zwölf behindertengerechte
Wohnungen ein.
Sie sehen, wir sind eine recht lebendige
Genossenschaft mit unterschiedlichen Angeboten.

Ich selber habe auch über 20 Jahre hier

gelebt. Wir sind als junge Familie hier
eingezogen. Als meine Tochter 1974 in den Kindergarten

kam, der übrigens auch hier in der

Siedlung untergebracht ist, wollte ich unbedingt

wieder arbeiten und habe mich auf die

ausgeschriebene Stelle als Verwal
terin gemeldet. Und seither bin ich

in verschiedenen Funktionen und

mit viel Freude dabei.
Aufgezeichnet von Daniel Krucker
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